
Buchbesprechungen

Theologte heute Verantwortung VOIN Bernanos 1r Se1in Werk und Se1-
erfundenen Gestalten«) arbeıtet geme1insame ÄAn-

liegen des Iranzösıschen Romancıers und desHans (IrS Von Balthasar-Stiftung (Hrsg.), Fine
T’heotogie für Adas 74 Jahrhundert Sur IrKUNGS- Schwe1lizer Theologen heraus und Tag! ach den Pa-

rame(lern, mit denen der eizliere e UOriginalıtät desgeschichte Hans (IrS Von Balthasars DIie eferate
Symposion ZUHÜE Eedenken seinen 1O- ] ıteraten yrfasst hat 21 ist auf 211e G e1n Lap-

destag, Johannes Verlag Finstitedeln reibure 2014, “/1 U  Z Nn1ıC das »(C'harısma der 4ard10-
ist gemeınt, sondern e Kardıognosıie, dA1e-ISBN 97/8-53-8594 1 1-425-J1, 750 S, 30,—

außergewöhnlıche abe der Herzenskenntnis. In
eınem drıtten e1l1 we1ist Kapp auf aktuelle TDe1lenIm (iedenken den 25 odestag VOIN Hans Urs

VOIN allhnhasar (T Junı tand VO 18 15 der ] ıteraturwıssenschaft hın,e Balthasars Herna-

September 2015 ın Einsiedeln e1n ymposion stal nos-Deutung bestätigen der welilerunren Nıcolas
Faguer — dt Übersetzung 175—-195 » Perce-das VOIN der Hans Urs V OI Balthasar-Stiftung LLL  -

wchtet worden ist Mıt dem vorliegenden Band WE - Or la Torme de CRUY VE Balthasar/Der Beıtrag
Hans Urs VOIN Balthasars zuU erständnıs V OI Pe-den e eıträge der Referenten und 1ne kurze

Predigt des damalıgen Einsiedieres Martın Wer- OLYy«) zeichnet A4aSars Beschäftigung mıiıt dem
len veröffentlicht! Werk des 1CNLEers ach angefangen V OI der ber-

SCIZUNg des Mystere »1_e Porche du mystere de 1aAusgehend VOIN eıner S11  1ılen Analyse des >>Epi—
LO0SS« (1987) präsentier! der Fürcher Emerıitus 1r deuxieme VEPTITIU« (»Das or zU (1ehe1mn1s der

Hoffnung« der Prosaauswahl > Wır sfeheneutschne Literaturgeschichte O18 Haas 1ne
alle der Front« 1953 und schlielßlich dem 1L1OTN1LO-gagıerte Studıe ZULT T1L0og1e »Zeigen (1e-

ben agen Hans Urs VOIN Balthasars Entwurtf elner graphischen Kapıtel 1mM »Bächer der S{1le« CIT-
1C  21| LL/2, er eleren| annn 21 aufttheologıischen Phänomenolog1ie«). ID rkennt 1mM

»>Ep110g« e Umformung elner deduktiven- S21Ne ausgezeichnete Doktorarbeit »>Un Onstan(t

profondissement du 1 ’unı de “oeuvre dede (mıt dem Ansatz £1m Transzendentalıiıenax10om)
ın e1ve Methode der Phänomenologıe. PO- Peguy selon Hans Urs VOIN althasar« urückgreifen
ntiert wırd als Ihese tormuhert: » 1 J)enn selhstver- (sıehe me1l1ne Besprechung ın FKIh 120 14] —

230) In elner SI  ılen Studıe untersucht Werner 1_.0-staändlıch ist se1ne Tlog1e nıchts anderes als 1ne
moöonumentale Phänomenologıie mıiıt transzendenta- ] den Dialog, den der Basler cOologe mit artıın

er geführt hat (98—116 »Hans Urs V OI 9-lem BeZUg« 33) lheser e2se liegen natürlıch
philosophische Entscheidungen ber das Verhältnıis 1mM 1  0g mit artıın Buber«) em das
VOIN Metaphysık und Phänomenologı1e zugrunde, chmale Aandcnen » Eınsame /wiesprache«
auf e 1er n1ıC eingegange werden annn In e1- In den größeren mmen der T heoästhe: » Herrt-
1ICTI zweıten e1]1 würd1igt Haas Balthasars Bemühen lıchkelt« einbezieht, geliıngen ıhm weıitreichende

Durc  1C Dazu gehören Se1Nne usführungen1ne » I’heologisierung und Existentialisierung
des eaterbegriffs« 40) FKın besonderes ugen- »Paradox-Synthese-Denkform« (S 110 If.) Jacques
merk auft e Überführung des Kollenbegriffs NSEerVals beginnt sel1nen kenntnisreichen SSaYV 1 1 /—

143; dt 196—223 Les la1ics ans la V1C el “Ogeuvredes eaters ın den theolog1schen Sendungsbegriff.
Schlıelßlic wırd uch 1ne TUC Mystık e de Hans Urs V OI Balthasar.  1e 1a1en 1mM en und
schlagen, e elner stheodramatıschen MystiK« Werk Hans Urs VOIN Balthasars) mit e1nem 4Ude-
53) mutert » Wenn (10ttes Selbstpräsentation als laıre-/Zıtat' » ] _ es nat1ons ont de grands hommes
Dreifaltiger und Se1nNne Erlösungstat ire ensch- (JLIC malgre ©  es, les amılles es tont
heı1t Kreuz sıch ufs dramatıschte ın eıner10n ([OUS leurs efforts POLLL n en  A QVOIT Pas f a1NSs1 le
ohnegleichen Okumentiert, annn geht unentwegt gran homme beso1n, POLLL ex1ister, de posseder

e innerste mystische atsacne des C'hristlichen U1 Torce d’attaque plus grande (JLIC la Torce de re-
das (12he1mn1s der 1ebe., e sıch unendlıch S1ısfance developpee des mıllıons d’ındıvyıdus«

sowohl 1mM Lichtglanz w1e ın der Wohltat und ın der In der Jlat, WT allhnhasar TSLI ach 1975 pPeL-
Wahrheit durchhält |DER ist C WASN allhasars Irt1- Önlıch kennen gelernt hat (— w1e ich selhst —) als
og1e zugrunde 1egL, e Ep1iphanıe n1ıC berechen- ın der Offentlichen Wahrnehmung bere1its e1n be-
arer Jebe., e glau ist darın, 4ass S1C immer kannter Name W. MAaC sıch keine Vorstellung,
ungeschuldet, gratis 1St « 5353) Auf den Beıtrag des WEIC ange Jahrzehnte der Grelehrte e Me-
(1ermanısten Haas folgen WEe1 elileralte V OI Koma- QAokrität der ıhn umgebenden Außenwelt Kämp-

ten atte, e se1ne TO. Nn1ıCcC TnNaben wolltenısten. Volker Kapp »> [ Iie Wahrheit 16g
1mM 1C der Heilıgkeit«. Balthasars Deutung der SerVals we1ist auf den unermuüdlıchen Fınsatz des

Theologie heute
Hans Urs von Balthasar-Stiftung (Hrsg.), Eine

Theologie für das 21. Jahrhundert. Zur Wirkungs-
geschichte Hans Urs von Balthasars. Die Referate
am Symposion zum Gedenken an seinen 25. To-
destag, Johannes Verlag Einsiedeln: Freiburg 2014,
ISBN 978-3-89411-425-1, 256 S., 30,– €.

Im Gedenken an den 25. Todestag von Hans Urs
von Balthasar († 26. Juni 1988) fand vom 11. bis 13.
September 2013 in Einsiedeln ein Symposion statt,
das von der Hans Urs von Balthasar-Stiftung ausge-
richtet worden ist. Mit dem vorliegenden Band wer-
den die Beiträge der 8 Referenten und eine kurze
Predigt des damaligen Einsiedler Abtes Martin Wer-
len veröffentlicht.

Ausgehend von einer subtilen Analyse des »Epi-
logs« (1987) präsentiert der Zürcher Emeritus für
deutsche Literaturgeschichte Alois M. Haas eine en-
gagierte Studie zur Trilogie (26–57: »Zeigen – Ge-
ben – Sagen. Hans Urs von Balthasars Entwurf einer
theologischen Phänomenologie«). Er erkennt im
»Epilog« die Umformung einer deduktiven Metho-
de (mit dem Ansatz beim Transzendentalienaxiom)
in die induktive Methode der Phänomenologie. Po-
intiert wird als These formuliert: »Denn selbstver-
ständlich ist seine Trilogie nichts anderes als eine
monumentale Phänomenologie mit transzendenta-
lem Bezug« (33). Dieser These liegen natürlich
philosophische Entscheidungen über das Verhältnis
von Metaphysik und Phänomenologie zugrunde,
auf die hier nicht eingegangen werden kann. In ei-
nem zweiten Teil würdigt Haas Balthasars Bemühen
um eine »Theologisierung und Existentialisierung
des Theaterbegriffs« (40). Ein besonderes Augen-
merk fällt auf die Überführung des Rollenbegriffs
des Theaters in den theologischen Sendungsbegriff.
Schließlich wird auch eine Brücke zur Mystik ge-
schlagen, die zu einer »theodramatischen Mystik«
(53) mutiert. »Wenn Gottes Selbstpräsentation als
Dreifaltiger und seine Erlösungstat für die Mensch-
heit am Kreuz sich aufs dramatischte in einer Aktion
ohnegleichen dokumentiert, dann geht es unentwegt
um die innerste mystische Tatsache des Christlichen
– um das Geheimnis der Liebe, die sich unendlich
sowohl im Lichtglanz wie in der Wohltat und in der
Wahrheit durchhält. Das ist es, was Balthasars Tri-
logie zugrunde liegt, die Epiphanie nicht berechen-
barer Liebe, die glaubhaft ist darin, dass sie immer
ungeschuldet, gratis ist« (53). Auf den Beitrag des
Germanisten Haas folgen zwei Referate von Roma-
nisten. Volker Kapp (58–76: »›Die Wahrheit liegt
im Blick der Heiligkeit‹. Balthasars Deutung der

Verantwortung von Bernanos für sein Werk und sei-
ne erfundenen Gestalten«) arbeitet gemeinsame An-
liegen des französischen Romanciers und des
Schweizer Theologen heraus und fragt nach den Pa-
rametern, mit denen der letztere die Originalität des
Literaten erfasst hat. Dabei ist auf Seite 68 ein Lap-
sus auszumerzen: nicht das »Charisma der Kardio-
genese« ist gemeint, sondern die Kardiognosie, die-
se außergewöhnliche Gabe der Herzenskenntnis. In
einem dritten Teil weist Kapp auf aktuelle Arbeiten
der Literaturwissenschaft hin, die Balthasars Berna -
nos-Deutung bestätigen oder weiterführen. Nicolas
Faguer (77–97; dt. Übersetzung 175–195: »Perce-
voir la forme de Péguy avec Balthasar/Der Beitrag
Hans Urs von Balthasars zum Verständnis von Pé-
guy«) zeichnet Balthasars Beschäftigung mit dem
Werk des Dichters nach: angefangen von der Über-
setzung des Mystère »Le Porche du mystère de la
deuxième vertu« (»Das Tor zum Geheimnis der
Hoffnung« 1943), der Prosaauswahl »Wir stehen
alle an der Front« 1953 und schließlich dem mono-
graphischen Kapitel im »Fächer der Stile« (Herr-
lichkeit II/2, 1962). Der Referent kann dabei auf
seine ausgezeichnete Doktorarbeit »Un constant ap-
profondissement du coeur. L’unité de l’oeuvre de
Péguy selon Hans Urs von Balthasar« zurückgreifen
(siehe meine Besprechung in: FKTh 30 [2014] 228–
230). In einer subtilen Studie untersucht Werner Lö-
ser den Dialog, den der Basler Theologe mit Martin
Buber geführt hat (98–116: »Hans Urs von Baltha-
sar im Dialog mit Martin Buber«). Indem er das
schmale Bändchen »Einsame Zwiesprache« (1958)
in den größeren Rahmen der Theoästhetik »Herr-
lichkeit« einbezieht, gelingen ihm weitreichende
Durchblicke. Dazu gehören seine Ausführungen zur
»Paradox-Synthese-Denkform« (S. 110 ff.). Jacques
Servais beginnt seinen kenntnisreichen Essay (117–
143; dt. 196–223: Les laïcs dans la vie et l’oeuvre
de Hans Urs von Balthasar/Die Laien im Leben und
Werk Hans Urs von Balthasars) mit einem Baude-
laire-Zitat: »Les nations n’ont de grands hommes
que malgré elles, – comme les familles. Elles font
tous leurs efforts pour n’en avoir pas. Et ainsi le
grand homme a besoin, pour exister, de posséder
une force d’attaque plus grande que la force de ré-
sistance développée par des millions d’individus«
(117) In der Tat, wer Balthasar erst nach 1975 per-
sönlich kennen gelernt hat (– wie ich selbst –), als
er in der öffentlichen Wahrnehmung bereits ein be-
kannter Name war, macht sich keine Vorstellung,
welch lange Jahrzehnte der Gelehrte gegen die Me-
diokrität der ihn umgebenden Außenwelt zu kämp-
fen hatte, die seine Größe nicht wahrhaben wollte.
Servais weist auf den unermüdlichen Einsatz des

Buchbesprechungen
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Theologen ireaC der 1.a1en hın ın Vorträgen (hasars 1r e Kezeption Iranzösıscher eologen
Publıkationen und ın der Gründung V OI (12me1n- und LDichter 1mM deutschen Sprachraum. 211e 144
SCHalten Im 1C auf das erden der Johannesge- l e erstie Auflage der Übersetzung der »>(C1Ng (ıran-
meıinschaft spricht VOIN eıner »langen uUusten- des ()des« ist bereıits 1939 erschlienen  Als emmn1s8
wanderung« ID Übersetzung VOIN »AaLLTLIO- ireKezeption wırd »>Cle csehr besche1i1dene ennt-
N1er« mit »Kaplan« ist ın Ahesem Kontext Nn1ısS der deutschen Sprache ın den Iranzösıschen Mı1-
allerdings falsch, enn Balthasar hat nıe 1ne Ka- 1e11s« verantwortlich gemacht och musste
planstelle innegehabt er allander Kardınal Än- uch e Qualität und Sinntreue der ITan7ZzOÖSs1-
gelo cola, der selhst elner der ersten Kezipienten schen Übersetzungen der eT|! Balthasars krnitisch
ASsSars In Italıen SE WEeSCH ist und 1mM Herbst 1985 hınterfragt werden.
e1n 1re bıographische Forschung wichtiges NÜer- achn der 1 ektüre des Bandes Tag! 1111A1 sıch E1
1e.W mit ım geführt hat, behandelt e EkKklesigolo- WASN naC.  1C. ın welilchem Verhältnıis sfehen e
o1e des Basler Theologen 1mM 1C auf e Heraus- e7ileralte dem Untertitel l heser WEeC doch Fr-
Orderung der Neuevangelisierung (150—172/dt wartungen, e([WAS ber e Wırkungsgeschichte des
230—255 »1/apporto ecologıa 1 Hans Urs V OI Balthasarschen Denkens erfahren In reCIO 11-
allhasar alla evangelızzazıone/Der 2O10- ern sıch azZu ledigliıch der erstie e1l1 des Referates
gische Beıtrag Hans Urs VOIN Balthasars ZULT Neu- VOIN Henricı1 und der Beıtrag VOIN Armogathe. l e
evangelısıerung«). eın magıstraler Vortrag, der ın übrıgen Referenten, VOIN denen e me1lsten OMmMpe-
den Anmerkungen 1ne erstaunliche Kenntnis der Untersuchungen ALLS ıhrem Spezlalgebiet V(H-
ekundärlhteratur erkennen Ässt, muündet ın den (1e- egen, kommen auf e Wiırkungsgeschichte
en der CeMU| der Kırche > Auch eute kann Nn1ıC der ın Obl1quo sprechen. Henricı1 weılist
1U e kenotische 12 Jesu 1mM Horizont der sıch urecht arauı nın, 4ass Kezeptionsgeschichte und
schenkenden innıtarıschen 12| e Sendung der Wiırkungsgeschichte keinesfalls 4SSCeIDEe meınen,
Kırche erleuchten, rklären und ermutigen« und ass ın der lat schwier1g ist, den Komplex
(254/255) IThematısch äng! mit dem Referat des der Wiırkungsgeschichte, e Ja uch unterschwellı-
Kardınals der Vortrag des Weihbischofs eler Hen- Strömungen ennt, überhaupt aufzuhellen ber
MC1 ZUSATILLLMIECIN » Von der Auslegung den Wırkungsgeschichte vordringen können,
Denkanstößen £ur Wırkungsgeschichte Balthasars 111US5 1111A1 TSL e Kezeptionsgeschichte gründlıc.
1mM 1C auf e Neue Evangelısierung«). In e1nem erforschen. In e1nem Leıtartıkel (»>Eıne Summe der
ersten e1l1 versucht e1n Knappes esumee ZULT Ke- eologıe 1mM Jahrhundert FEın Versuch ZULT Ke-
zeptionsgeschichte geben, während der zweıte zeptionsgeschichte und ZULT (restalt der Theologıe
e1l1 Perspektiven ZULT Neuevangelısierung aufzeigt. Hans Urs V OI Balthasars«) ın der Theologischen
FS geht vornehmlıch darum, e och vorhandenen kKevue 101 (2005) 353—3/0) anlässlıch des 100 (1e-
ruchstücke evangelıschen 1 ebens ın UNSCICT burtstages des (relehrten habe ich den Stand der Ke-
larısıerten Welt aufzuspüren und elner Uberzeu- zeptionsgeschichte hıs 2005 wesentlich detailherter
genden (restalt zusammenzufügen. er Dialog mit und konkreter aufgeze1gt. uch ich bın amals och
der modernen Gresellsc ist mit eıner vorurtells- davon AUSSCSANSCIL, Ww1e enrıicı behauptet,
Ireien (Mienheıt AL dem aren Bewusstsein des e1- A4ass »>Cle erstien beıden Doktorarbeiten 1970 ın Kom

und a1lland eingereicht worden SiInd«. l hese Fest-Glaubensstandpunktes heraus iühren
»Uber e Mıttelmäßigkeıit hinauszukommen ist stellung 111US5 Korr1igljert werden.
onl e erstie und wichtigste Anforderung, e das In der Sekundärlhteratır WALCII M1r WEe1
Evangelıum e Menschen richtet« 24) Auf SC sammenhängende UuTsalt7ze VOIN C’armelo 1g70
rade eiınmal sechs NSeıiten eT1 sıch Jean-Robert >Rıflession1 S1111 CONCELLO Hnliosofco C verıta ın 11-
rmogathe » Aufnahme und FEınfluss des Den- bro 1 Hans Urs VOIN Balthasar« aufigefallen: Aqul-
ens Hans Urs VOIN allhasars ın Frankreich« ( 144— 11A5 11 (1968) 178—)206 und Divainıtas (1970)
149:; dt 224229 »19 reception el “intfluence de la 135—-170 ID uTsatlze weckten ın M1r den Ver-
pensee de Hans Urs VOIN Balthasar France«). eın aCcC 4ass C sıch LxXzerpte ALLS elner I Iisserta-
Ansatz be1 den dre1 Kategorien »Je atrologue, le L1n handeln könnte erU{tOr wurde als Professor
PaSssCuL de [eXICSs el d’ıdees, le theOlogienN« 144) C 1- der Lateranunı versıtät vorgestellt. Carmelo 1270
cheınt mM1r Nn1ıC stringent. IDenn ın jedem der Te1 hat V OI 1967 hıs 1985 dort Irıntätstheologie do-
Felder wıirkte der elenrie als »DaSSCUL«, als Ver- zıert.) Als ich 1mM ()ktober 2005 £21m 4SAaT-
mittlier ID CANAWACNE des Referates 168 darın, 4ass ymposi1um der Lateranunıversıtät e1n Referat e
N1C sauber unterschieden wırd zwıischen der kKe- halten habe., beabsıichtigte iıch, ın der Bıbliothek

ach der Doktorarbeit recherchıieren Leıder hnezeption der eT|! AaSsSars ın Frankreich (das e1-
gentliche Thema) und der umgekehrten Bal- Erfolg, da Aesem Zeitpunkt e Bıbliothek

Theologen für die Sache der Laien hin: in Vorträgen,
Publikationen und in der Gründung von Gemein-
schaften. Im Blick auf das Werden der Johannesge-
meinschaft spricht er von einer »langen Wüsten-
wanderung« (216). Die Übersetzung von »aumo-
nier« mit »Kaplan« (206) ist in diesem Kontext
allerdings falsch, denn Balthasar hat nie eine Ka-
planstelle innegehabt. Der Mailänder Kardinal An-
gelo Scola, der selbst einer der ersten Rezipienten
Balthasars in Italien gewesen ist und im Herbst 1985
ein für die biographische Forschung wichtiges Inter-
view mit ihm geführt hat, behandelt die Ekklesiolo-
gie des Basler Theologen im Blick auf die Heraus-
forderung der Neuevangelisierung (150–172/dt.
230–255: »L’apporto della teologia di Hans Urs von
Balthasar alla nuova evangelizzazione/Der theolo-
gische Beitrag Hans Urs von Balthasars zur Neu-
evangelisierung«). Sein magistraler Vortrag, der in
den Anmerkungen eine erstaunliche Kenntnis der
Sekundärliteratur erkennen lässt, mündet in den Ge-
danken der Demut der Kirche. »Auch heute kann
nur die kenotische Liebe Jesu im Horizont der sich
schenkenden trinitarischen Liebe die Sendung der
Kirche erleuchten, erklären und ermutigen«
(254/255). Thematisch hängt mit dem Referat des
Kardinals der Vortrag des Weihbischofs Peter Hen-
rici zusammen (12–25: »Von der Auslegung zu den
Denkanstößen. Zur Wirkungsgeschichte Balthasars
im Blick auf die Neue Evangelisierung«). In einem
ersten Teil versucht er ein knappes Resümee zur Re-
zeptionsgeschichte zu geben, während der zweite
Teil Perspektiven zur Neuevangelisierung aufzeigt.
Es geht vornehmlich darum, die noch vorhandenen
Bruchstücke evangelischen Lebens in unserer säku-
larisierten Welt aufzuspüren und zu einer überzeu-
genden Gestalt zusammenzufügen. Der Dialog mit
der modernen Gesellschaft ist mit einer vorurteils-
freien Offenheit aus dem klaren Bewusstsein des ei-
genen Glaubensstandpunktes heraus zu führen.
»Über die Mittelmäßigkeit hinauszukommen ist
wohl die erste und wichtigste Anforderung, die das
Evangelium an die Menschen richtet« (24). Auf ge-
rade einmal sechs Seiten äußert sich Jean-Robert
Armogathe zu »Aufnahme und Einfluss des Den-
kens Hans Urs von Balthasars in Frankreich« (144–
149; dt. 224–229: »La réception et l’influence de la
pensée de Hans Urs von Balthasar en France«). Sein
Ansatz bei den drei Kategorien »le patrologue, le
passeur de textes et d’idées, le théologien« (144) er-
scheint mir nicht stringent. Denn in jedem der drei
Felder wirkte der Gelehrte als »passeur«, als Ver-
mittler. Die Schwäche des Referates liegt darin, dass
nicht sauber unterschieden wird zwischen der Re-
zeption der Werke Balthasars in Frankreich (das ei-
gentliche Thema) und der umgekehrten Rolle Bal-

thasars für die Rezeption französischer Theologen
und Dichter im deutschen Sprachraum. Seite 144:
Die erste Auflage der Übersetzung der »Cinq Gran-
des Odes« ist bereits 1939 erschienen. Als Hemmnis
für die Rezeption wird »die sehr bescheidene Kennt-
nis der deutschen Sprache in den französischen Mi-
lieus« (229) verantwortlich gemacht. Doch müsste
m. E. auch die Qualität und Sinntreue der französi-
schen Übersetzungen der Werke Balthasars kritisch
hinterfragt werden.

Nach der Lektüre des Bandes fragt man sich et-
was nachdenklich, in welchem Verhältnis stehen die
Referate zu dem Untertitel. Dieser weckt doch Er-
wartungen, etwas über die Wirkungsgeschichte des
Balthasarschen Denkens zu erfahren. In recto äu-
ßern sich dazu lediglich der erste Teil des Referates
von Henrici und der Beitrag von Armogathe. Die
übrigen Referenten, von denen die meisten kompe-
tente Untersuchungen aus ihrem Spezialgebiet vor-
legen, kommen auf die Wirkungsgeschichte gar
nicht oder nur in obliquo zu sprechen. Henrici weist
zurecht darauf hin, dass Rezeptionsgeschichte und
Wirkungsgeschichte keinesfalls dasselbe meinen,
und dass es in der Tat schwierig ist, den Komplex
der Wirkungsgeschichte, die ja auch unterschwelli-
ge Strömungen kennt, überhaupt aufzuhellen. Aber
um zur Wirkungsgeschichte vordringen zu können,
muss man erst die Rezeptionsgeschichte gründlich
erforschen. In einem Leitartikel (»Eine Summe der
Theologie im 20. Jahrhundert. Ein Versuch zur Re-
zeptionsgeschichte und zur Gestalt der Theologie
Hans Urs von Balthasars«) in der Theologischen
Revue 101 (2005) 353–370 anlässlich des 100. Ge-
burtstages des Gelehrten habe ich den Stand der Re-
zeptionsgeschichte bis 2005 wesentlich detaillierter
und konkreter aufgezeigt. Auch ich bin damals noch
davon ausgegangen, wie Henrici S. 14 behauptet,
dass »die ersten beiden Doktorarbeiten 1970 in Rom
und Mailand eingereicht worden sind«. Diese Fest-
stellung muss korrigiert werden.

In der Sekundärliteratur waren mir zwei zu-
sammenhängende Aufsätze von Carmelo Nigro
»Riflessioni sul concetto filosofico di verità in un li-
bro di Hans Urs von Balthasar« aufgefallen: Aqui-
nas 11 (1968) 178–206 und Divinitas 14 (1970)
135–170. Die Aufsätze weckten in mir den Ver-
dacht, dass es sich um Exzerpte aus einer Disserta-
tion handeln könnte. Der Autor wurde als Professor
der Lateranuniversität vorgestellt. (Carmelo Nigro
hat von 1967 bis 1985 dort Trinitätstheologie do-
ziert.) Als ich im Oktober 2005 beim Balthasar-
Symposium der Lateranuniversität ein Referat ge-
halten habe, beabsichtigte ich, in der Bibliothek
nach der Doktorarbeit zu recherchieren. Leider ohne
Erfolg, da zu diesem Zeitpunkt die Bibliothek
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3()5Buchbesprechungen
Umbaus gESCHLIOSSCN Als ich 1mM TUar Übersetzung der beıden genannten RT Wer

wıeder ın Kom IUn atte., wandte ich mich e damalıge Rıvalıtat zwıischen der Gregorlana und
erneut e Bıblıothek., M1r mıiıtgeteilt wurde., dem 1.ateran we1ils, 111US5 als Pıkanterie empfin-
ass der VOIN M1r gesuchte 1le Nn1ıC vorhanden SC1 den, WE gew1ssermaßen das »IS prımae NOCI1S«
och 1ne Sekretärın erınnerte sıch den Namen dem 1 ateran usteht und n1ıC der Gregorlana. L dIe
des Autors und versprach mMir, Se21ne aktuelle TCeS- erstie Ihese ist bere1its 1mM Jun1 1963 der Römıi-

recherchieren. enige lage spater rhlielt ich schen 1 ateranunıversıtät verteidigt worden.
PeL mal e Adresse, 4ass ich den ULOr direkt Manfred Lochbrunner, DBonsteltten
anschreıiben konnte Lheser AanLwWwOrtLele M1r
Apnıl M)14 und Maı SCNICKTEe M1r e1in
Exemplar se1lner Idıss. masch _ ntlussı cultura
moderna ne| problema rel1210S0. Valutazıione critica erafino Lanzetia, H VAaLLcano I, Ün Concilio
1 dueD1 Hans Urs V OI Balthasar, Koma 1963 Pastorale. Frmeneutica Dottrine CONnciliarti,

217 Seıten ac.  em ich das broschierte Cantagatlt, Siend, 2014, 4O0), 25 ,—
Daktyloskript ın Händen atte, bemuhte ich mich
Nn1ıCcC mehr, e Trage weılıterzuverfolgen, W AL ın Se1t derAnsprache VOIN aps enecd1 XVI
der Bıbliothek der L ateranunıversıtät eın Pflıcht- das Kardınalskolleg1um 1mM Dezember 2005 Ütreut
exemplar vorhanden st.) ID LDissertation sıch e Lhskussion ber das letzte Konzıil Oft unter
WEe1 erke, e damals schon 1Ns Französische der Alternatıve zwıschen eıner Hermeneutik der
übersetzt WATICIIN. Phenomenologıie de la Verite La Kontinuntät und der Diskontinuntät erneuter Viru-
verıte du monde., Parıs 1952:; l heu el ‘homme d ’ au- lenz. AÄusS gewichtigen (ıründen bricht der Franzı1ıs-
ourd ’ hu1, Parıs 1958 l e 1' wurde 1mM Junı kanerpater Seralfıno Marıa Aanzella 1ne » ] anZe«
1963 verteidigt. (Am Junı aps Johannes ir 1ne Hermeneutik der ONUNUWLAI Fünfzıg Jahre

verstorben.) |DER ema VOIN Mons. Än- ach dem / weıiten Vatıkanıschen Konzıil Verstie
tON10 Pıolantı 191 1—2001), dem damalıgen Rektor sıch e V OI ıhm vorgelegte, umfangreiche Studıe
und Dogmatıkprofessor, vergeben worden. egen als e1n Beıtrag ZULT Kezeptionsgeschichte heses ST O-
Arbeıitsüberlastung (Tral spafer e Betreuung en Kaonzıls Er Verle1 dem »>Konzıl der 100 000
den ollegen Mons. Roberto Ması ah Auf me1l1ne Worte« 1ne bısher Nn1ıCcC immer wahrgenommene,
Trage, WALTLLLTII 101anlı cheses ema vergeben hat, innere Homogenıität.
anLworteltle mM1r 1)on C’armelo 1270 (* mit er Verfasser veröffentlichte auft Itahenısch be-
dem 1NWEe1s auf e Auseinandersetzung e re1itfs Iuxta HM H VAaLLcano H vifetto alta IHce
» I’heologıe Oouvelle« 101anlı wollte e ( 1nNOSeO- I radizione Chiesa (2012) und Avro HIU
og1e Balthasars untersuchen lassen, we1l dort e AT (’ustodire Ia 1a DEr COSIFUuLFE IUFO (20efahr e1Nes philosophischen und theologıischen uch ist Mıtherausgeber einiger Tagungsakten:Relatıyismus befürchtet och wıderlegte der arl Rahner, HN analisı CYLHCA (2009), InfernoOkKTLOranı sOlche Befürchtungen und präsentierte AdIMNFfOorNI (2010), H S$acerdOozio ministeriale: “ AMOFEe
1mM zweıten Hauptte1l 1ne csehr AdUSSEC WORSCILE Krıitik, Adel ( uOore AT (Jesu (2010) und COonciulio FCHMENICO
e In der Schlussbetrachtung klar ZUSAILLLEN SE VAaLLcCanOo HT, CORCHIO pastorale. Analısı SIOFICO-
4sSS! hat ort krtisiert 1ne SeW1SSEC Ambiguität filosofico-teologica (2011) l e angeze1igte 1'
1mM en und sprachlıchen Ausdruck be1 Baltha- wurde als Habıilıtationsschnifii der Theologischen
> ass C N1C immer leicht sel, selinen Perso- Fakultät Lugano ın der SChWe17 VOIN ManfTtred Hau-
nalısmus VOIN e1nem Subjektivismus und seınen
ınn ir das (1ehe1imnıs VOIN e1nem Antıntellektua-

ke betreut und e DendOTI verte1idigt. Wenngleich mit
Johannes und Paul VI ab IMIO das pastoraleIısmus untersche1iden. Selbstverständlıch hat

uch e ungeschützte ede VO)! »Sakrament des Grundanlıegen des Konzıiıls hervorgehoben wiırd, ist
der vorliegenden 211 das Herausdestillie-Bruders« ın der »Gottesfrage des eutigen Men-

111 elner en onzılstexten zugrundelıegenden,cschen« Irrntationen ausgelöst. Auf jeden Fall wırd
dem ULOr bescheinigen, 4ass ım £21m da- gemeinsamen, ehrmäßigen Hermeneutik iun /u

Ahesem WEeC untersucht der ert. zunächst dasmalıgen Stand des Balthasarschen EeUvres auf
emReflexionsniveau 1ne beachtenswerte ] e1s- Konzıl 1mM ersten Kampıtel unter dem esichtspunkt

e1Nes lehramtlıchenes (S ID verhandelt
(ung gelungen ist 1e (restalt des Konzıls zwıischen Erneuerung

ID akademısche Kezeption Balthasars 111US5 al- und Aggiornamento, e theologischen KONsequen-
V OI 1970 auf das 1963 zurückdatiert werden. ZC11 e1Nes pastoralen Aggiornamento, e Trage b

l e erstie Doktorarbeit ist auf Itahenısc geschrie- 1111A1 überhaupt V OI elner dogmatıschen Seelsorge
ben worden auf der Textbhasıs elner Iranzösıschen sprechen könne und e theolog1ische Gewichtung

wegen Umbaus geschlossen war. Als ich im Februar
2014 wieder in Rom zu tun hatte, wandte ich mich
erneut an die Bibliothek, wo mir mitgeteilt wurde,
dass der von mir gesuchte Titel nicht vorhanden sei.
Doch eine Sekretärin erinnerte sich an den Namen
des Autors und versprach mir, seine aktuelle Adres-
se zu recherchieren. Wenige Tage später erhielt ich
per mail die Adresse, so dass ich den Autor direkt
anschreiben konnte. Dieser antwortete mir am 7.
April 2014 und am 20. Mai 2014 schickte er mir ein
Exemplar seiner Diss. masch.: Influssi della cultura
moderna nel problema religioso. Valutazione critica
di due opere di Hans Urs von Balthasar, Roma 1963,
XX + 217 Seiten. (Nachdem ich das broschierte
Daktyloskript in Händen hatte, bemühte ich mich
nicht mehr, die Frage weiterzuverfolgen, warum in
der Bibliothek der Lateranuniversität kein Pflicht-
exemplar vorhanden ist.) Die Dissertation behandelt
zwei Werke, die damals schon ins Französische
übersetzt waren: Phénoménologie de la Vérité. La
vérité du monde, Paris 1952; Dieu et l’homme d’au-
jourd’hui, Paris 1958. Die Arbeit wurde im Juni
1963 verteidigt. (Am 3. Juni war Papst Johannes
XXIII. verstorben.) Das Thema war von Mons. An-
tonio Piolanti (1911–2001), dem damaligen Rektor
und Dogmatikprofessor, vergeben worden. Wegen
Arbeitsüberlastung trat er später die Betreuung an
den Kollegen Mons. Roberto Masi ab. Auf meine
Frage, warum Piolanti dieses Thema vergeben hat,
antwortete mir Don Carmelo Nigro (* 1936) mit
dem Hinweis auf die Auseinandersetzung um die
»Théologie Nouvelle«. Piolanti wollte die Gnoseo-
logie Balthasars untersuchen lassen, weil er dort die
Gefahr eines philosophischen und theologischen
Relativismus befürchtet hatte. Doch widerlegte der
Doktorand solche Befürchtungen und präsentierte
im zweiten Hauptteil eine sehr ausgewogene Kritik,
die er in der Schlussbetrachtung klar zusammenge-
fasst hat. Dort kritisiert er eine gewisse Ambiguität
im Denken und sprachlichen Ausdruck bei Baltha-
sar, so dass es nicht immer leicht sei, seinen Perso-
nalismus von einem Subjektivismus und seinen
Sinn für das Geheimnis von einem Antiintellektua-
lismus zu unterscheiden. Selbstverständlich hat
auch die ungeschützte Rede vom »Sakrament des
Bruders« in der »Gottesfrage des heutigen Men-
schen« Irritationen ausgelöst. Auf jeden Fall wird
man dem Autor bescheinigen, dass ihm – beim da-
maligen Stand des Balthasarschen Oeuvres – auf
hohem Reflexionsniveau eine beachtenswerte Leis-
tung gelungen ist. 

Die akademische Rezeption Balthasars muss al-
so von 1970 auf das Jahr 1963 zurückdatiert werden.
Die erste Doktorarbeit ist auf Italienisch geschrie-
ben worden auf der Textbasis einer französischen

Übersetzung der beiden genannten Werke. Wer um
die damalige Rivalität zwischen der Gregoriana und
dem Lateran weiß, muss es als Pikanterie empfin-
den, wenn gewissermaßen das »ius primae noctis«
dem Lateran zusteht und nicht der Gregoriana. Die
erste These ist bereits im Juni 1963 an der Römi-
schen Lateranuniversität verteidigt worden.

Manfred Lochbrunner, Bonstetten

Serafino M. Lanzetta, Il Vaticano II, Un Concilio
Pastorale. Ermeneutica delle Dottrine Conciliari,
Cantagalli, Siena, 2014, S. 490, € 25,–.

Seit derAnsprache von Papst Benedikt XVI. an
das Kardinalskollegium im Dezember 2005 erfreut
sich die Diskussion über das letzte Konzil oft unter
der Alternative zwischen einer Hermeneutik der
Kontinuität und der Diskontinuität erneuter Viru-
lenz. Aus gewichtigen Gründen bricht der Franzis-
kanerpater Serafino Maria Lanzetta eine »Lanze«
für eine Hermeneutik der Kontinuität. Fünfzig Jahre
nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil versteht
sich die von ihm vorgelegte, umfangreiche Studie
als ein Beitrag zur Rezeptionsgeschichte dieses gro-
ßen Konzils. Er verleiht dem »Konzil der 100.000
Worte« eine bisher nicht immer wahrgenommene,
innere Homogenität. 

Der Verfasser veröffentlichte auf Italienisch be-
reits Iuxta Modum. Il Vaticano II riletto alla luce
della Tradizione della Chiesa (2012) und Avrò cura
di te. Custodire la vita per costruire il futuro (2013).
Auch ist er Mitherausgeber einiger Tagungsakten:
Karl Rahner, un’analisi critica (2009), Inferno e
dintorni (2010), Il sacerdozio ministeriale: l’amore
del Cuore di Gesù (2010) und Concilio Ecumenico
Vaticano II, un concilio pastorale. Analisi storico-
filosofico-teologica (2011). Die angezeigte Arbeit
wurde als Habilitationsschrift an der Theologischen
Fakultät Lugano in der Schweiz von Manfred Hau-
ke betreut und ebendort verteidigt. Wenngleich mit
Johannes XXIII. und Paul VI. ab initio das pastorale
Grundanliegen des Konzils hervorgehoben wird, ist
es der vorliegenden Arbeit um das Herausdestillie-
ren einer allen Konzilstexten zugrundeliegenden,
gemeinsamen, lehrmäßigen Hermeneutik zu tun. Zu
diesem Zweck untersucht der Verf. zunächst das
Konzil im ersten Kapitel unter dem Gesichtspunkt
eines lehramtlichen Aktes (S. 43–90). Er verhandelt
dabei die Gestalt des Konzils zwischen Erneuerung
und Aggiornamento, die theologischen Konsequen-
zen eines pastoralen Aggiornamento, die Frage ob
man überhaupt von einer dogmatischen Seelsorge
sprechen könne und die theologische Gewichtung
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